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Über die Autorin


Samira Esmè absolvierte das Oberstufenrealgymnasium für Studierende der Musik und lehrte fünfundzwanzig Jahre mit großem Erfolg Orientalischen Tanz. Auch gestaltete sie mehrere viel beachtete Tanz-Shows.


In frühen Jahren fand sie zum Buddhismus als lebensgestaltende Orientierung, der über seine frühe Form als vom Leiden befreiende Lebensethik in seiner tantrischen Gestalt über die Heiligung von Sinnenfreuden und sexueller Vereinigung einen Weg zur Erleuchtung eröffnet.





EINS


Für mein erstes Date mit Martin wähle ich ein rotes Kleid, das meine weiblichen Rundungen betont. Das Kleid bedeckt züchtig die Knie, doch sobald ich mich hinsetze, lässt der Rockschlitz meine schlanken Beine mit den schwarzen Strümpfen hervorblitzen. Ich gehe von meinem begehbaren Kleiderschrank zu dem großen Tanzspiegel in den Tanzraum und überprüfe mein Outfit. Ich drehe mich und betrachte mich von allen Seiten. Das Tanztraining hält meine Figur in Schuss. Das Kleid sitzt perfekt und ist eine gute Wahl, damit mache ich sicher nichts falsch. Auf den ersten Blick wirkt es klassisch, und doch ist es erotisch und raffiniert, stelle ich zufrieden fest. Fast kann ich meine Mutter hören: Sei doch nicht so eitel!


Oft habe ich diesen Vorwurf hören müssen. Jetzt bin ich Tänzerin am Theater und tanze in großen Shows, da ist es gut, ein wenig selbstverliebt zu sein. Ich genieße die Bewunderung der Menschen, die mir zufliegt, wenn ich auf der Bühne stehe.


Wie immer bin ich viel zu früh fertig und ich bin voller Ungeduld, Martin persönlich zu treffen. Ich will aber keinesfalls zu früh zum Date erscheinen und so beschließe ich, noch einmal alle Informationen, die ich von ihm habe, durchzulesen. Ich fahre den Computer hoch, dabei denke ich auch an meinen Mann Gunnar. Er selbst hat vorgeschlagen, mir einen Liebhaber zu suchen, denn nach dreißig gemeinsamen Jahren war unser Liebesleben eingeschlafen. Anfangs hatte ich große Bedenken, doch wie es der Zufall wollte, sah ich dann auch noch eine Seitensprungagentur beim Surfen im Internet.


Zum wiederholten Male studiere ich das Profil von Martin: 1,80 groß, schwarze Haare, braune Augen, verheiratet. Seine Zuschrift hebt sich ab von unzähligen, die ich bekommen habe.


Sorgfältig studiere ich seine letzte Mail:


Hallo Ambra,


nun, ich bin ein Mann, der ein knisterndes Abenteuer sucht. Wenn die Chemie stimmt, gehe ich gerne eine längerfristige Affäre ein. Ich schreibe extra Affäre, weil Beziehung für mich einengend und starr klingt. Obwohl das jetzt blöd klingt, so bin ich doch ein treuer Typ, der nicht gern wild herumvögelt. Ich möchte mich auf eine neue erotische Bekanntschaft voll konzentrieren. Wenn du auch so denkst, würde mich das sehr freuen. Ich suche eine devote Frau, die bereit ist zu experimentieren und alte Gewohnheiten durch neue Erfahrungen ersetzen will. Ich hoffe, ich konnte dich ein wenig überzeugen, und freue mich auf eine ehrliche Antwort.


Ein Blick auf die Uhr sagt mir, dass es jetzt Zeit ist, zu gehen. Ich gleite in meine Highheels, ziehe den braunen Samtblazer über, der meine blonden Haare so richtig schön aufleuchten lässt. Kater Habibi streicht um meine Füße und umschmeichelt mich. Ich bücke mich, streichle über seinen Rücken und sage mit leiser Stimme: »Ich bin doch gleich wieder da, mein Liebling.« Ich verabschiede mich auf diese Weise von ihm, nehme die Handtasche und verlasse meine Penthouse-Wohnung.


Nach unserem ersten Date im Schlosscafé bricht Martin schon nach einer Stunde wieder auf. Beim Verabschieden gesteht er mir: »Ich muss dich unbedingt wiedersehen, gleich morgen!«


Ich spüre das gleiche Verlangen, bin aufgedreht. Seine dunklen Augen funkeln, sein Humor und sein Charme haben mich verzaubert. Und sein Aussehen! Er sieht wirklich gut aus, ist aber nicht arrogant. Ein Journalist, zwei Kinder, verheiratet – leider. Moralische Überlegungen schiebe ich schnell zur Seite. So eine Anziehungskraft habe ich erst einmal vor vielen Jahren erlebt. Wenn sich zwei Menschen so unwiderstehlich angezogen fühlen – kann dies eine karmische Verbindung sein? Ein Treffen mit einem Menschen, den man schon von einem früheren Leben kennt? Wenn doch schon morgen wäre!


Er weiß, ich habe wenig Erfahrung mit devoten/dominanten Spielen, und beim ersten Mal nimmt er mich zärtlich. Ich genieße es, und doch spüre ich eine gewisse Enttäuschung bei ihm. Ich spüre, ihm ist das nicht genug, er will mehr.


Mein Mann und ich haben nicht nur getrennte Betten, sondern wir leben auch getrennt. Für uns bedeutet dies die ideale Lebensform. Bei Gunnar sammelt sich vieles an, wertvolle Antiquitäten, jede Menge Notizen, große Stapel an Zeitschriften, Bücher, die längst nicht mehr in die Regale passen, die das ganze Wohnzimmer umgeben. Regale voller Bücher hat er auch in der Bibliothek, im Arbeitszimmer, im Schlafzimmer, in der Küche, eigentlich überall, nur nicht im Bad. Er lehrt an der Universität Wien. Lesen und Studieren sind seine Lieblingsbeschäftigungen. Als ich ihn kennengelernt habe, hat mich am meisten beeindruckt, dass bei ihm nicht nur der Verstand sehr ausgeprägt ist, sondern er auch viel Herzensbildung besitzt. Er behandelt alle Menschen gleich, die einfachen Menschen genauso wie die Gebildeten. Er kann sich sprachlich sehr gut anpassen und das ist wohl einer der Gründe, warum er so beliebt ist. Das Chaos in seiner Wohnung stört ihn nicht. Ich dagegen brauche ein geordnetes Zuhause, um mich wohlzufühlen. So ist es ein Segen, dass wir uns zwei so schöne, große Wohnungen leisten können. So wie immer am Sonntagmorgen frühstücken wir gemeinsam. Ich habe mich bereits geduscht und die Haare gewaschen. Gunnar lässt sich Zeit. Innerlich bin ich ungeduldig, bemühe mich, mir nichts anmerken zu lassen. In der Nacht hatte ich von Martin eine Nachricht erhalten, Sonntagvormittag komme er mich besuchen. Endlich kann ich mich von meinem Mann verabschieden, eile nach Hause und lege Makeup auf. Schon ist Martin bei mir.


Ich gebe mich ihm ganz hin, lasse mich fallen in Lust, Schmerz, Ekstase und erlebe einen rauschähnlichen Zustand. Beim Verabschieden sagt er:


»Ambra, du wirst mich in Zukunft mit Master ansprechen!« Gehorsam nicke ich: »Ja, mein Master.«


Eine Woche lang habe ich meinen Master nicht gesehen. Diese Woche des Wartens war qualvoll, die Nächte waren kurz und unruhig. Tagsüber bin ich wie schlafwandelnd den Anforderungen des Alltags nachgekommen. Linderung hat mir das Schreiben an einer neuen Choreografie gebracht.


Ich blendete alle sehnsuchtsvollen Gedanken an Martin aus, gebrauchte meinen Verstand für die Analyse der Musik und meine Kreativität, um Neues und Überraschendes zu schaffen. Ich habe mir einen besonderen Tanz für meine Tänzerinnen und die Zuschauer ausgedacht. »La Mer«, von Sarah Brightman mit ihrer bezaubernden Stimme interpretiert, wollte ich mit drei Gruppen auf die Bühne bringen:


»Das Meer« könnten wir tänzerisch darstellen mit einem blauen langen Schleier, der von zwei Tänzerinnen sanft auf und ab geschwenkt wird. Für die »Delphine« denke ich an drollige Sprünge und an verschiedene Gruppenformationen. Als »Nixen« würden Tänzerinnen, zuerst verhüllt in türkisfarbene Schleier und dann – nachdem sie diese abgetanzt haben – mit verführerischen, lockenden Bewegungen ins Publikum tanzen.


Immer wieder hörte ich mir einzelne Musikpassagen an, probierte verschiedene Tanzschritte aus, feilte an der besten Ausdrucksmöglichkeit, bis ich vollkommene Harmonie von Musik und Tanz erreichte. Flow, fließen, getragen sein auf den Wellen von Selbstvergessen, eins sein mit der Musik, Erfüllung und tiefe geistige Befriedigung.


Eine interessante Erfahrung war auch die Vorbereitung für den Steuerberater, der jährlich meinen Steuerbescheid erledigt. Dies brachte ich sonst nur mit größtem Widerwillen hinter mich. Heute bringt die Konzentration auf die nüchterne Materie Ruhe in meine Seele. Leider ist die Seelenruhe vorübergehend.


In Gedanken an meinen Master erledige ich so manches in der Stadt. Es ist ein warmer, sonniger Herbsttag. Wie bin ich vor den Antiquitätenladen in der Fußgängerzone gekommen? Hier sehe ich, wonach ich schon so lange gesucht habe. Wie von Zauberhand steht es vor mir – ein Frisiertischchen! Perfekt, zum Absperren, praktisch und wunderschön! Vor meinem inneren Auge sehe ich das Bild einer eleganten Dame aus der k. und k. Monarchie, in einer langen Abendrobe vor dem Tischchen sitzend, ruhig ihre Haare bürstend. Rasch werde ich mit dem Antiquitätenhändler handelseinig.


In einem Taxi lasse ich mich und mein wertvolles Möbelstück nach Hause bringen.


Ich sperre die Türe auf und stelle den Schminktisch vorerst im großzügigen, mit Teppichen ausgelegten Vorraum ab. Wie immer genieße ich das Eintreten in mein Märchenreich. Diese Penthouse-Wohnung in der Wiener Innenstadt ist wirklich ein großes Glück. Die Türen, die in die einzelnen Zimmer führen, sind verspiegelt, und damit wirkt der Vorraum wie ein Entree. Die Terrasse um die Wohnung geht auf der einen Seite in den ruhigen Innenhof und fängt die Morgensonne ein. Von der anderen Seite kann ich auf die Fußgängerzone sehen und hier geht die Sonne unter. Die ganze Terrasse habe ich mit einer kostspieligen Plexiglaswand umfassen lassen und so kann auch mein Schmusekater die Sonne genießen, ohne sich einer Gefahr auszusetzen. Wo würde das Schminktischchen am besten passen? Ins Schlafzimmer mit dem begehbaren Schrank? Oder ins Wohnzimmer? Auf das Parkett mit der wertvollen Einlegearbeit würde es auch gut passen. Mit dem Tischchen gehe ich durch die Doppelflügeltüre und stelle es neben dem Klavier ab. Ich habe Musik studiert, und überraschenderweise für alle Kollegen und Kolleginnen, auch für meine Familie, bin ich Tänzerin geworden. Ich gehe ein paar Schritte zurück und betrachte zufrieden den Spiegel mit den Verzierungen und der Umrahmung mit fein gearbeiteten Schwüngen. Der Spiegel kann sogar gekippt werden und genau auf das Gesicht der Betrachterin eingestellt werden. So wird mein Tagesablauf am Morgen und am Abend vor dem Schminktischchen bereichert werden. Ein regelmäßiger Tagesablauf ist mir und meinem Kater Habibi sehr wichtig. Eine kleine Störung des Gewohnten macht mich nervös und Habibi fängt mit vorwurfsvollem Gesicht zu maunzen an. Deshalb versuche ich, wenn möglich, Stress zu vermeiden und klug vorauszuplanen. Zufrieden setze ich mich vor den Frisiertisch und bürste mein Haar. Mein Master bringt mir Glück, denke ich zufrieden.


Endlich ruft er mich an, in seiner Mittagspause ist er ungestört. Er kommt gleich zur Sache:


»Gibt es eine Möglichkeit, dich stehend mit den Armen nach oben zu fesseln? Du wärst rundum frei zugänglich! Das wäre beim Bürsten und Peitschen von Vorteil!«


»Im Tanzstudio an der Lampe? Im Schlafzimmer an dem Haken zum Kleider-Auslüften?«


»Hm.«


Noch eine Möglichkeit fällt mir ein: »Der Keller! In meinem großen Kellerraum mit der hohen Decke habe ich einen Theaterfundus eingerichtet.«


»Ambra, deine Vorschläge klingen alle sehr gut! Und alle haben ihre speziellen Qualitäten … Der Keller hat für mich schon eine sehr hohe Anziehungskraft … hat wohl auch mit meiner Kindheit zu tun. Dein Tanzraum ist elitär, er hat eine sehr besondere Qualität mit diesem großen Spiegel. Ich stelle mir vor, du mit verbundenen Augen … Das Schlafzimmer hat auch eine tolle Atmosphäre, heimelig, total intim, hier fühle ich mich besonders wohl, tolles Bett vorhanden … Zeig mir bitte alles, dann möchte ich gemeinsam mit dir entscheiden!«


»Sehr gerne, mein Master.«


»Ich wünsche mir deine wunderschönen bestrumpften Beine und hohes Schuhwerk deiner Wahl, der Rest ist pure Haut! Sei neugierig, willig, geil … es wird mehr geil sein als wehtun … Du wirst die Peitsche spüren und mir deine gerötete Haut zeigen, auch deine Brustwarzen brauchen eine Behandlung. Vielleicht erlaube ich dir, auf meinem Schwanz aufzureiten, bis du kommst!«


Ich bin sprachlos, komme auch gar nicht dazu, ihm zu antworten, denn plötzlich legt er auf. Werde ich mich daran gewöhnen können? Ich tröste mich: Immerhin haben wir miteinander telefoniert. Ich bin unruhig und sehr angespannt.


Noch am gleichen Tag gehe ich in den Keller. Ich betrete meinen Theaterfundus.


Der Keller ist wirklich ein schöner Raum geworden für Kostüme und Zubehör wie Hüte, Nebelmaschine, Federboas, selbstgeschneiderte Capes in Regenbogenfarben, Federfächer, orientalischer Schmuck, glitzernde Schuhe, lange Handschuhe, verführerische Schleier und viele andere Requisiten für die Bühne.


Hier von meinem Master gefesselt zu werden lässt doch Bedenken in mir aufsteigen. Da ich nicht als angekettete Sexsklavin enden will, beschließe ich, meine beste Freundin Sandra von meinem Date zu informieren. Sie ist die Einzige, die von meiner devoten Veranlagung weiß. Keller, Tiefgaragen, Unterführungen – ob hier wohl alle Frauen unheimliche Gefühle haben? Und bei wie vielen Männern lässt dieses Zittern der Frauen Unterwerfungsfantasien entstehen? Hier wird mein Master das größte Vergnügen empfinden. Ich werde alles sehr sauber halten, flauschige Decken herbringen, für gedämpftes Licht sorgen, einen tiefroten Vorhang vor das Kellerfenster hängen. Erregung und Verlangen steigen bei diesen Gedanken in mir hoch. Wie lange werde ich noch warten müssen? Meine Nippel stellen sich auf und das Begehren erfüllt mich ganz. Dieses Leiden, vermischt mit Lust, ist ein sehr starkes Gefühl. Wann wird mein Master mich von dieser Qual erlösen?


Ich bin unruhig wie ein Tiger in einem Käfig.


Sorgfältig bereite ich den Kellerraum vor: Ich beziehe das Bett mit frischer roter Satin-Bettwäsche, gebe eine Flasche Prosecco in den Minikühlschrank, die Sektgläser kommen auf ein kleines Tischchen. Die Fesseln, die ich noch aus einer sehr kurzen Affäre habe, lege ich auf die Couch, dazu Gleitgel, die Schlafbrille aus dem Flugzeug, Dildos und Kondome. Mit Sandra vereinbare ich, mich zu einer bestimmten Zeit zu melden.


Heute Abend sitzen Gunnar und ich vor dem Fernseher, gemeinsam schauen wir uns die Nachrichten an und warten gespannt auf die Seitenblicke. Am Tag zuvor habe ich auf dem Museumsball in Linz getanzt. Der ORF hat den ganzen Abend gefilmt.


Es war so ein Gedränge auf dem Ball. Das Linzer Landesmuseum ist ein schönes historisches Gebäude mit vielen prachtvollen Sälen. Das Motto des Abends war »Eine Nacht im Paradies«. Die Veranstalter hatten viele Künstler engagiert, unter anderem auch mich. Der Ball war ausverkauft. Mein Mann bahnte mir den Weg zum Saal, in dem schon alles für mich vorbereitet war. Auch der ORF wartete schon mit riesigen Kameras. Zum Glück bin ich es gewohnt, in das Scheinwerferlicht zu lächeln, auch wenn es blendet und ich die Zuschauer nicht mehr sehen kann. Nach meinem Auftritt half mir mein Mann, wieder in die Garderobe zu kommen. Ich schlüpfte aus meinem Tanzkostüm und zog ein langes Abendkleid an: grün, geschnitten im Meerjungfrauenstil, kurvenbetont, tiefer Ausschnitt, das ganze Kleid mit Pailletten bestickt. Ich tanzte mit meinem Mann, wir bewunderten die Vorführung einer Schlangenfrau und staunten über die tolle aufwendige Dekoration. Ständig wurden Selfies mit mir gemacht.


Jetzt beginnen die Seitenblicke. Der Linzer Museumsball wird gezeigt, auch ein paar wichtige Persönlichkeiten, und … ich halte den Atem an: Ich sehe mich im Fernsehen tanzen!


»Juchhu!«, rufe ich voll Freude aus.


Mein Mann hat die Seitenblicke aufgenommen und kontrolliert, ob die Aufnahme gelungen ist … es hat geklappt! Ich umarme ihn:


»Danke, mein Schatz!«


Nun bin ich bereits zum dritten Mal im Fernsehen, und jedes Mal ist meine Freude groß. Gunnar holt seinen guten Rotwein und schenkt uns ein, wir stoßen mit den Gläsern an.


»Ich gratuliere dir. Magst du noch essen gehen, zur Feier des Tages?«


»Ja, gerne, ich ziehe mich schnell um. Holst du mich ab?«


»Ja, dann bis später.«


»Ich ruf dich an, sobald ich fertig bin.«


Sonntag in der Früh erhalte ich von Martin eine Nachricht, in der er mir sehr knapp mitteilt, er werde mich um 17 Uhr im Keller besuchen.


Mein Master zieht mir das Kleid aus, ich bin nackt darunter. Nur mit Strümpfen und Highheels stehe ich vor ihm. Er legt mir Armmanschetten an, mit den Armen nach oben fesselt er mich an die Heizungsrohre. Er kommt mit der Schlafbrille auf mich zu, ich erschrecke, Gänsehaut zieht über meinen Körper. Behutsam streichelt er mich. Langsam entspanne ich mich unter seinen zärtlichen Händen, lasse mir gehorsam die Augen verbinden. Meine Brüste werden eng eingeschnürt, Schmerz durchfährt mich. Zart wird über meinen ganzen Körper gebürstet, die Brüste werden noch stärker zusammengezogen und noch stärker, fester wird gebürstet über Po, Bauch und Brust. Der Schmerz in der Brust verwandelt sich in Lust, ich spüre seinen Finger (?) im Po, das harte Bürsten meiner Pobacken. Eine kurze qualvolle Pause – jetzt werden meine Beine auseinandergeschoben. Was hat er vor? Die Beine werden noch ein Stück weiter auseinandergeschoben. Er wird doch nicht eine Spreizstange nehmen? Er drückt mein Becken etwas vor, ich spüre, etwas Raues reibt über meine intimste Stelle. Er küsst mich, gierig erwidere ich mit meiner Zunge. Er zieht sich zurück. Stöhnend lasse ich mich in die Fesseln fallen, gebe die Kontrolle über meinen Körper auf.


Festes Bürsten der Innenseiten meiner Oberschenkel, über meine Nippel, Schmerz in den Brüsten, Lust im Po, der Reiz auf meiner Klitoris. Ich wimmere, eine große Welle an Lust überflutet meinen Körper und ich schreie auf. Nun nimmt er mir die Augenmaske ab und befreit mich von den Fesseln. Jetzt sehe ich, er hat einen Holzbock zwischen meine Beine geschoben. Zum Glück ist dieser vollkommen neu und sauber. Mein Blick fällt auf seine Erektion. »Nimm ihn in den Mund, ich mag das so!«


Ich wehre ab und will mich erschöpft ins Bett kuscheln, aber er deutet mir, mich aufs Bett zu knien. Er streichelt meine Perle, fährt mit seinen Fingern in meine feuchte Pussy und streicht den Lustsaft in meine Rosette. Dann dehnt er meinen Hintereingang. Mit einem Dildo? Oder ist es die Prosecco-Flasche? Er streichelt meine Perle. Immer tiefer, immer fester schiebt sich das Ding hinein. Ich jammere, ich winsle, er bearbeitete mich weiter - abwechselnd hart und sanft. Lust durchströmt mich, die Höhepunkte reihen sich aneinander wie die Perlen an einer Perlenschnur. Er fängt an, mir wirklich wehzutun. Das vereinbarte Codewort ist »Hill«. Doch in diesem Taumel an Schmerz und Lust ist es mir entfallen.


»Aufhören!«, stoße ich hervor. Sofort hört er auf und sagt ganz lieb zu mir:


»Aber ficken will ich dich schon noch.«


Ich lächle ihn an: »Natürlich.« Er zieht ein Kondom über und dringt in mich ein. Sofort komme ich, und er mit mir. Wir scherzen fröhlich zusammen, lachen, trinken ein Glas Prosecco. Er bewundert mein Poster an der Wand, das mich in einem Kinofilm zeigt. Unter einem persischen Regisseur hatte ich einen Tanzauftritt gehabt.


Lange kann er nicht bleiben. Er überprüft sich im Spiegel, ein letzter Kuss und weg ist er. In meine Wohnung will ich noch nicht zurück, ich spüre ihm und dem Erlebten noch nach. Meiner besten Freundin Sandra schicke ich eine Nachricht, damit sie weiß, dass alles in Ordnung ist.


»Es ist so unglaublich, wir treiben unsere perversen Spiele und nichts Negatives kommt rüber. Nachher lachen wir zusammen und freuen uns.« Sie antwortet mir sofort:


»Das ist super. Lass dir Zeit, wieder auf die Erde zu kommen.«


In dieser Nacht hätte ich ihn so gerne neben mir im Bett!


Der nächste Morgen beginnt gut. Kater Habibi macht es sich auf meinem Schoß gemütlich und ich genieße den duftenden Kaffee. Ein seltenes Schauspiel erfreut mich: Die Morgensonne steht noch tief, sie kommt gerade über den Dächerrand der gegenüberliegenden Häuser. Somit brechen sich die Sonnenstrahlen in den Kristallen des Leuchters und werfen bezaubernde regenbogenfarbene kleine Lichter über die ganze Zimmerdecke – es mutet wie ein Sternenhimmel aus Regenbogenkristallen an. In wenigen Minuten verschwindet der Zauber wieder. In zehn Jahren habe ich dies erst dreimal gesehen.Gestern ein Glückstag und heute schon wieder!


Am Vortag war ich durch die Fußgängerzone gebummelt. Wenn ich an einem Tag nicht unterrichte, im Theater tanze oder Choreografien trainiere, ist dies mein Minimum an täglicher Bewegung. Wie magisch wurde ich in das teuerste Schuhgeschäft der Stadt gezogen. Da standen sie: funkelnde, glitzernde Schuhe mit 15 cm hohen Absätzen. Sie passten genau, gehen allerdings konnte ich darin nur wenige Schritte, dann bekam ich Schmerzen in den Füßen. Egal, ich brauche darin nicht zu gehen, ich werde liegen oder stehen, mein Master wird sich freuen.


Mein Handy vibriert, ein Anruf - Martin! Gleich erzähle ich ihm: »Stell dir vor - heute habe ich beim Bummeln in der Fußgängerzone glitzernde Highheels mit 15-cm-Absätzen gekauft. Allerdings kann ich damit nicht lange gehen und nicht lange stehen. Die Killer-Heels sind nur zum Flachlegen geeignet. Ich bin sicher, in dieser Stellung fällt dir auch so einiges ein. Gleich als ich aus diesem Geschäft herausgekommen bin, habe ich eine Tänzerin getroffen und ihr meine Glitzerschuhe gezeigt.


Sie hat mir erzählt, jetzt gibt es sogar Kurse zum Gehen mit Highheels. Nun, du willst ja nicht, dass ich gehe, sondern dass ich willig und geil bin. Das habe ich ihr aber nicht erzählt.«


»Ambra, meine Luststute! Das ist ja der Wahnsinn! Ich bin schon wieder so geil auf dich. In den atemberaubenden Momenten, wo wir uns unserer ekstatischen Lust hingeben, bist du ganz mein. Ich genieße deinen Duft und rieche dich, begehre dich! Verzeih, wenn ich dich einmal beißen sollte! Ich halte mich im Zaum, aufgeschobener Tod! Das Kellerverlies reizt mich, weil du still sein musst, doch gleichzeitig wünsche ich mir deine Lustlaute! Beides geht aber nicht. Ich hab mir ein neues Spiel ausgedacht.« …


»Ein neues Spiel? Ich denke so oft an dich. Meine Spalte will von dir ausgefüllt werden. Auch deine zarten Bisse mag ich. Was willst du mit mir anstellen?«


»Nachdem deine Brüste fest behandelt wurden, gönne ich ihnen eine Pause. Zum zentralen Interesse zählt deshalb das nächste Mal deine Pussy. Vielleicht stecke ich dir einen tollen Dildo bis zum Anschlag in deine feuchte Grotte, du stehst mit gespreizten Beinen über dem Holzbock, damit der Dildo nicht herausrutschen kann. Natürlich wieder mit gefesselten Armen.«


Ich kann es kaum fassen, welch arge Fantasien da aus ihm heraussprudeln.


»Gleichzeitig, während es bereits aus deiner feuchten Möse tropft, wird deine Perle mit dem Turbo-Dildo behandelt, und zur Draufgabe wird dein Po gebürstet. Diesmal aber, bis er richtig rot ist. Wenn du ausgiebig gespritzt hast, natürlich ohne einen Laut zu geben, es darf dich niemand hören, musst du dich ordentlich auf mein Gesicht setzen, dich heftig und intensiv lecken und saugen lassen. Auch dein Poloch musst du brav hergeben, dass ich mit der Zunge hineinfahren kann.«


»So arg!«


»Danach erlaube ich dir, dich um meinen Schwanz zu kümmern, dass er ordentlich steif wird. Ob du dich mit dem Mund und der Zunge drüber traust oder mit der Hand, überlasse ich dir. Ich werde passiv sein und genießen, egal was du mit mir anstellst. Dann darfst du auf ihm reiten, bis ich spritze.« »Boah, da werde ich viel aushalten müssen!«


Schon hat er aufgelegt. Mein Herz schlägt wild.


Am Wochenende hatte ich einen Auftritt in einem schönen Wellnesshotel in den Bergen. Wie immer hatte ich mit meinem Organisator ausgemacht, bereits um 22 Uhr zu tanzen. Spätere Engagements nehme ich grundsätzlich nicht an. Die Erfahrung, vor betrunkenen Gästen zu tanzen, möchte ich nicht noch einmal machen. Gunnar und ich hatten ein schönes Zimmer bekommen. Nach einer Mittagsruhe genossen wir die Wellnesslandschaft. Gunnar las im Ruheraum und ich bin viel geschwommen. Zum Glück gab es hier einen Friseur, der anschließend meine Haare in Ordnung brachte.


Nach meinem Auftritt zog ich mich rasch um und wir mischten uns unter die Gäste. Alle strömten auf die Aussichtsterrasse. Wir bewunderten das Feuerwerk mit Blick auf die Berge. Gunnar und ich tanzten zusammen den Mitternachtswalzer und gingen anschließend hinein zum Buffet, um die vielen Köstlichkeiten zu genießen. Vor dem Tanzen hatte ich mich wie immer mit dem Essen zurückgehalten. Am nächsten Tag ging ich schon in der Früh spazieren. Schwimmen, lesen, Sauna, Mittagessen und wieder zurück nach Wien.


Martin hat sich für heute angekündigt, die genaue Zeit hat er mir nicht verraten. Nach meinem Zauberfrühstück dusche ich, creme meinen Körper sorgfältig ein, den frisch rasierten Venushügel, die Schamlippen und die Rosette verwöhne ich mit feinem Mandelöl. Nach meiner täglichen Meditation gehe ich für das Wochenende einkaufen. Gerade als ich im Bioladen vor der Obst- und Gemüseabteilung stehe, erreicht mich sein Anruf:


»In zwanzig Minuten bin ich da.«


Schnell eile ich nach Hause, packe die neuen Schuhe, die desinfizierten Dildos, Prosecco und Gläser in eine Tasche. Für aufwendigeres Makeup bleibt keine Zeit mehr, runter zur Kellertür. Wir treffen gemeinsam ein. Im Kellerverlies blickt er sich erst einmal um und nimmt die Atmosphäre in sich auf.


Mein Master hat eine dicke Holzstange mit Ösen daran mitgebracht. Auf meinen fragenden Blick hin erklärt er mir:


»So kann ich deine Arme und Beine fesseln.«


Ein kalter Schauer läuft mir über den Rücken. Doch es kommt anders. Ich darf mich auf die Couch legen, er dreht mich auf den Bauch, zu meiner Erleichterung diesmal ohne Augenmaske. Ohne diese fühle ich mich sicherer. Mit verbundenen Augen kann ich die Schritte, die zu hören sind, nicht zuordnen. Sind sie auf der Straße, im Kellergang oder gar im Raum? Ich stöhne, als er mir einen kleinen Dildo in meine Rosette schiebt und einen größeren in meine Pussy. Er bürstet meinen Po ziemlich fest, zwickt meine Nippel. Lust fängt an zu strömen und schießt mir in mein Becken. Er bürstet meine Scham, es tut weh, es ist geil, eine vollkommen neue Erfahrung. Dieser Bereich ist das Intimste einer Frau, zart, verletzlich, versteckt, geschützt angelegt. Er streichelt meine Perle, umkreist sie, lässt mich nicht kommen. Ich atme laut, mein ganzer Körper spannt sich an. Er zieht seine Finger zurück und streichelt meinen ganzen Körper, küsst mich. So sehr habe ich mich nach seiner Zärtlichkeit gesehnt, jetzt schreit meine Perle nach Erlösung. Ich bettle:


»Bitte, bitte!«


»Bitte, und weiter?«


»Bitte, Master, lass mich kommen, bitte, mach weiter.«


Er streichelt meine Vulva, aber immer knapp an der Klitoris vorbei. Macht er dies absichtlich? Die reinste Folter! Ich winde mich und erlange so einen direkten Druck seines Fingers auf meiner angeschwollenen Perle. Mit einem Aufschrei komme ich heftig.


Er steht vor mir: Dieser attraktive Mann, dieser schöne Körper! Wie abwartend steht er da. Genießt er meine begehrlichen Blicke?


»Master, bitte fick mich!«, flehe ich.


Er streift sich ein Kondom über, legt sich auf das Bett, und ich reite ihn zum ersten Mal. Er spielt mit meinen Brüsten und wir kommen gemeinsam zum Höhepunkt.


»Wir sind wie geschaffen füreinander«, flüstere ich. Er sieht auf das Poster an der Wand.


»Wo gibt es den Film, in dem du mitgespielt hast? Deinen Tanz würde so gerne sehen.«


»Ich kann dir die DVD leihen. Der Film wird auch immer wieder im Fernsehen gespielt.«


Kurz darauf geht mein Master wieder.


Es fällt mir sehr schwer, meine Gefühle unter Kontrolle zu bringen. Das Bürsten meiner Spalte, verbunden mit dem sanften Streicheln, war eine sehr intensive neue Erfahrung. Es schmerzt mich, dass er nicht geblieben ist. Zurück in meiner Wohnung nehme ich Kontakt zu Sandra auf, ich habe volles Vertrauen zu ihr, sie kann Geheimnisse bewahren. Wieder erzähle ich ihr, wie erfüllend es war und wie schwer es ist, das Liebesspiel mit ihm nicht ausklingen lassen zu können.


»Iss was Gutes«, rät sie mir. Doch ich kann nichts essen.


Abends kommt mich mein Bruder besuchen. Er verbringt ein Jahr in Paris und ist für ein paar Tage nach Wien gekommen. Fröhlich erzählt er von seiner kleinen Wohnung, seinen neuen Kunstprojekten und den interessanten Menschen, die er kennengelernt hat. Ich beschreibe ihm die laufende Renovierung meiner neu erstandenen Villa im Salzkammergut. Dieser geschwisterliche Austausch tut mir gut.


Doch als ich wieder alleine bin, schleicht sich die Sehnsucht nach Martin in mein Herz. Er ist heute zärtlich und sanfter gewesen, es hat nicht so wehgetan. Heute hat er meine Seele tief berührt. War es der Lustschmerz vom Bürsten meiner Scham? Waren es seine Zärtlichkeiten? Warum wurde ich heute in der Tiefe meines Seins so stark berührt? Ich will mehr.


In dieser Vollmondnacht schlafe ich nur ein paar Stunden. Meine Sexualität war mit meinem Ehemann, der 20 Jahre älter ist als ich, eingeschlafen. Und jetzt hat mein Liebhaber ein Feuer der Begierde entzündet, einen Flächenbrand, haushohe Flammen! Meine Vulva ist heiß, die Schamlippen jucken ein wenig. Hoffentlich habe ich mir nichts eingefangen. Ich werde etwas kühlenden Joghurt auftragen.


Schlaflos bleibe ich im Bett liegen. Kater Habibi gibt Köpfchen und umschmeichelt mich, als ob er versuchen würde, mich zu beruhigen. Der Schlaf wird sehr kurz, mir kommt es so vor, als hätte ich überhaupt nicht geschlafen.


Mein Herz ist schwer, ich weiß nicht, ob ich dieses Auf und Ab meiner Gefühle durchstehen kann. Als hätte er meine Zweifel gespürt, ruft er mich zu Mittag an. Sobald ich seine angenehme Stimme höre, kann ich mich nicht mehr zurückhalten.


»Ich möchte so gerne mit dir reden, ein längeres Zusammensein mit dir genießen. Ich weiß, ich habe kein Recht, mehr zu fordern. Ich habe mich in dich verliebt. Ob der beste Sex meines Lebens dieses Gefühlschaos aufwiegt? Diese gestohlenen Stunden bringen Leid mit sich. Das sollte nicht sein. Das war nicht unsere Absicht. Um ein Alibi zu haben, könntest du vielleicht einen Kurs belegen?«


»Ambra, mein Bernstein, auch meine Gefühle spielen Achterbahn. Wenn ich dich so sprechen höre, umspült mich eine riesengroße Welle im Ozean der Gefühle. Es ist ein großartiges Erlebnis, das ich mit dir durchwandern darf! Die Sache mit dem Alibi ist für mich, seit ich dich kennenlernen durfte, zentrales Thema und beschäftigt mich 24/7!!!! So easy ist es nicht, denn Frau besitzt einen sechsten Sinn, den Mann nicht hat! Einen Kursus belegen geht für Frau leichter, Mann kontrolliert nicht nach, Frau macht Kontrollanrufe, spioniert mir nach. Ich muss und werde einen Weg finden.«


»Ich möchte, dass es allen Beteiligten gut geht.«


Darauf geht er nicht weiter ein, er lenkt mich ab.


»Betrachte bitte unsere Zusammenkünfte nicht als Züchtigung oder gar als Strafe, sondern als Erweiterung des sexuellen Horizonts! Ich genieße und begehre dich als Dienerin meiner Lust und ich weiß, dass wir eine einzigartige Symbiose der erotischen Erfüllung genießen können, die wahrscheinlich nur wenigen Menschen zugänglich ist! Ich begehre dich zutiefst und bin sehr glücklich, dich kennengelernt zu haben!!!«


»Mein Master, danke! Ich werde dir ein paar Fotos von meinen Tanzauftritten schicken.«


»Danke, mein Bernstein, bis bald.«


»Bis bald, mein Master.«


Heute Morgen denke ich beim Anziehen an Gunnar, er liegt zwar krank im Bett, doch bin ich froh, dass er immer für mich erreichbar ist. Er hat mir mit seiner Lebenserfahrung über so manche Klippe und bei wichtigen Entscheidungen geholfen. Er gibt mir Sicherheit, er ist ein wichtiger Anker in meinem Leben. Ich habe ihn als junge Frau kennengelernt. Damals war er etwa so alt wie jetzt mein Liebhaber. Gunnar ist ein angesehener Professor mit gewandtem Auftreten und sehr potent. Lange litt ich unter seinen Affären, doch es wurde leichter, als ich lernte, die sexuelle Treue nicht mehr so hoch zu bewerten, und ihm seine Freiheit gönnte. Dafür ist er immer für mich da, wenn ich ihn brauche. Wir sind uns emotional treu, schon dreißig Jahre lang.


Welches große Glück ich doch mit diesen beiden Männern habe.


Ich schaue bei Gunnar vorbei.


»Guten Morgen, mein Schatz. Ist dein Schnupfen besser geworden?«, begrüße ich ihn.


»Guten Morgen, Ambra. Die Verkühlung ist leider schlechter geworden.«


»Brauchst du etwas? Ich gehe einkaufen und nehme dir gerne etwas mit.«


»Ich habe alles, danke. Setz dich doch, dann erzähle ich dir meinen Traum.«


Ich räume mir einen Sessel von einem Bücherstapel frei und setze mich zu ihm. Er erzählt mir:


»Ich fuhr mit einer meiner beiden Siamkatzen, der Helleren, der Sensibleren, im Auto spazieren. Doch sie entwich mir, sie wollte zum Kater. Der Kater war sehr groß, er wollte die Katze besteigen und schlich sich an sie heran. Ich hatte Angst um sie und sorgte mich, der große Kater könne meiner kleinen zarten Katze wehtun.«


Jetzt wird Gunnar heiser. Er will noch ein wenig schlafen, sich ausruhen. Ich decke ihn gut zu und schließe leise die Tür hinter mir zu.


Nachdem ich meine Einkäufe erledigt habe, beschließe ich: Heute fahre ich zu meinem Feriendomizil. Ein Spaziergang an der frischen Luft wird meinen Geist beruhigen und meinem Körper guttun.


Ich habe mir von dem Geld, das mir mein verstorbener Vater hinterlassen hat, einen lang ersehnten Wunsch erfüllen können: ein Haus im Salzkammergut. Ich liebe die Berge, bin eine ausgezeichnete Schwimmerin, und weit in den See hinauszuschwimmen ist viel schöner, als in einem Pool hin und her zu schwimmen. Mein neu erstandenes Domizil hat einen Privatzugang zum See. Der Garten ist etwas verwildert, doch das lässt sich ja ändern. In diesem Haus möchte ich eine Wellnesslandschaft entstehen lassen, mit einem Whirlpool, Dusche für zwei, Infrarotkabine und Sauna. Hier im sprudelnden Bad zu liegen und auf den Schnee draußen im Garten zu schauen wird himmlisch werden. Ich werde heute kontrollieren, ob die Handwerker meine Anweisungen einhalten.


Mit meinem Gefühlschaos und dem Umbau in meinem zweiten Wohnsitz habe ich Mühe, den Alltag zu bewältigen. Mit meinem Jaguar flitze ich zu meinem Haus und will mich mit dem Laptop gemütlich in die milde Herbstsonne setzen.


Die Wälder sind bunt gefärbt. Als ich aus dem Auto steige, rieche ich das frisch duftende Laub. Ich freue mich auf meinen Garten, die gemütliche Schaukel. Als Erstes begutachte ich das Werk der Handwerker. Wände sind entfernt worden, um eine Wellnesslandschaft möglich zu machen. Es wurde halbwegs sauber gearbeitet, stelle ich erleichtert fest. Welche Farben werden mir und meinem Master am besten gefallen? Blaue Fliesen, türkisfarbene Wände? Oder lieber rot?


Ein Schreck durchfährt mich: Wo ist jetzt die Tasche mit dem Laptop? Wo habe ich diese stehen gelassen? Doch nicht in der Parkgarage beim Einsteigen ins Auto? Hoffentlich noch in meiner Wohnung! Jetzt wird es nichts mit gemütlichem Sitzen in der Sonne, ich steige in meinen Jaguar und fahre zurück nach Wien. Plötzlich biegt ein Wagen aus einer Seitenstraße. Ich springe auf die Bremse und drücke sie durch, das ABS knattert und kann ein Unglück vermeiden. Wieder einmal bin ich sehr froh, ein sicheres Auto zu haben.


Zu Hause angekommen stelle ich mit großer Erleichterung fest, dass ich die Laptoptasche in der Wohnung stehen gelassen habe. Meine Gefühle sind zu stark geworden, sie verwirren mich. Doch Gefühle kommen und gehen, es wird besser werden.


Nach einer Woche des Sehnens, des Wartens und der unstillbaren Begierde können wir uns endlich treffen. Er hat mir ein neues Sexspielzeug angekündigt und so habe ich im Internet unter »Vaginal-Sauger« gegoogelt. Ich gestehe ihm, Angst vor dieser Behandlung zu haben. Diese meine Grenzüberschreitungen machen mir jedes Mal Angst. Welchem Ziel strebt er zu, was wird noch alles mit mir geschehen?


Er reagiert einfühlsam und zärtlich. Er küsst mich leidenschaftlich, ich spüre, wie die Lust in mein Becken strömt, und ich werde von einem Orgasmus umspült. Ich flüstere:
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